
Fühlten sich willkommen in Hausach: die neuen Stadtschreiber Thomas J. Hauck (von links),  
Odile Kennel und Raphael Urweider. Letzterer ist bereits ins »Molerhiisli« eingezogen und ist bis 
Ende September Wahl-Hausacher.  Fotos: Claudia Ramsteiner

Bilder-Galerie
Von diesem Ereignis finden  
Sie weitere Bilder unter           
       www.baden-online.de

Ein herzliches Willkom- 
men bereiteten am Don-
nerstag die Hausacher 
ihren drei neuen Stadt-
schreibern im rappel-
vollen Rathaussaal. Der 
»Hausacher Leselenz« 
hatte ihnen ein wunder-
bares Willkommens- 
paket mit tschechischer 
Kultur geschnürt. 

VON CLAUDIA RAMSTEINER

Hausach. Was aus Stutt-
gart kommt, betrachten die Ba-
dener grundsätzlich mit größ-
ter Skepsis. Außer José Oliver 
bringt etwas vom Stuttgarter 
Literaturhaus mit. Etwa seine 
Begeisterung für tschechische 
Kultur. Das tschechische Will-
kommensmenü, den der Lese-
lenz-Kurator den drei neuen 
Leselenz-Stipendiaten kredenz-
te, mundete allen Gästen köst-
lich. Und es waren viele gekom-
men – erstmals reichten zur 
Begrüßung der Stadtschreiber 
im Rathaussaal die Stühle nicht. 

Das Amuse Gueule, den Ap-
petitmacher, servierte Jaroslav 
Rudiš. Der bekennende Liebha-
ber des öffentlichen Schienen-
nahverkehrs spielte bereits beim 
Aperitiv, der Eröffnung der Aus-
stellung »Alois Nebel – Leben 
nach Fahrplan« (wir berichteten 
gestern), eine große Rolle. Nun 

machte er mit einer Lesung aus 
»Die Stille in Prag« Lust darauf, 
jene fünf Menschen selbst wei-
terlesend kennenzulernen, die 
das Schicksal an einem Tag mit-
einander verwoben hat. 

Doch dann galt es zunächst, 
im Hauptgang mithilfe der Ju-
roren die drei neuen »Hausa-
cher Stadtschreiber« kennen-
zulernen (siehe »Zur Person«, 
rechts). Bürgermeister Man-
fred Wöhrle hieß Odile Kennel, 
Raphael Urweider und Thomas 
J. Hauck herzlich willkommen. 
Mit Michaela Kellers »Huse fier 
Riigschmeckte« lud er sie ein, 
sich auf Hausach und die Hau-
sacher einzulassen. »Tragen Sie 
den Ruf Hausachs in die Welt«, 
wünschte sich denn auch Mar-

tin Gutsche, Vorsitzender der 
Amanda-und-Erich-Neumayer-
Stiftung, die zwei der drei Sti-
pendien finanziert. 

Eine bessere Überleitung 
als Jaroslav Rudiš’ 
Kurzgeschichte über 
den Rockclubbesit-
zer Karel hätte es 
nicht geben können 
zum »Dessert« mit 
der tschechischen 
Rockgruppe »Priess-
nitz« im »Triangel«. Die Kom-
bination aus der rau-melan-
cholischen Rockmusik und der 
Kulisse aus Jaromirs scheren-
schnittartigen Zeichnungen, 
mit den deutschen Übersetzun-
gen der lyrischen Texte per Vi-
deo auf die Leinwand gewor-
fen, war ein Erlebnis für sich. 
Ein riesiges Rockfestival mit 
30 000 Besuchern sagte »Priess-
nitz« ab, um zum Leselenz in 
Hausach zu sein. Die Besucher 
im »Triangel« dankten es mit 
riesigem Applaus, erbettelten 
Zugabe um Zugabe. 

Auch heimische Rockgrö-
ßen ließen sich diesen Höhe-
punkt nicht entgehen. »Super, 
ich könnte denen stundenlang 
zuhören und zusehen«, sagte 
Fritz Hiller. Und Michael Latka 
urteilte: »Die sind gut. Die sind 
sogar richtig gut!«

Herzliches Willkommen 
den Stadtschreibern
Hausach begrüßte Leselenz-Stipendiaten mit tschechischen Preziosen

Über die neuen 
Stadtschreiber
Die drei Juroren Robert 
Renk (Innsbruck), Ulrike 
Wörner (Esslingen) und Jo-
sé Oliver (Hausach) stell-
ten die drei neuen Lese-
lenz-Stipendiaten vor:

◼ Odile Kennel: »Be-
eindruckt hat uns die sou-
veräne und solitäre Spra-
che«, sagte Robert Renk 
über Odile Kennel, die im 
badischen Bühl gebore-
ne Wahl-Berlinerin. Dabei 
könne man bei der zwei-
sprachig aufgewachsenen 
Autorin gar nicht von einer 
Sprache sprechen. So ha-
be sie in ihren bisher zwei 
Publikationen einen zwei-
fach unverwechselbaren 
Ton gefunden, der »Zerris-
senheit zu zeigen vermag 
und die Fäden aufleuch-
ten lässt, die das Schick-
sal der Geschichte webt«. 
Odile Kennel sei eine be-
hutsame, aber kompro-
misslose Grenzgängerin. 
»Behutsam und kompro-
misslos – diese Kombina-
tion hätte Gisela Scherer 
sicherlich gefallen . . .«

◼ Thomas J. Hauck: 
»Was macht man denn 
mit jemandem, der ein 
seltsam melancholisches 
und sehr oft heulendes 
Seeungeheuer namens 
Schoscho erfindet, das 
auch noch in einer Kaf-
feetasse bei Oma Frieda 
lebt? Der übersprüht vor 
Einfallsreichtum und  
Ideen? Dessen Bücher ei-

nen Staunen las-
sen und zum La-
chen bringen, 
zum Nachdenken 
und zum Kopfni-
cken? Ulrike Wör-
ner gab die Ant-
wort selbst: Man 

holt ihn als Stadt-
schreiber (ebenfalls aus 
Berlin) für das Kinder- und 
Jugendbuchstipendium 
nach Hausach. 

◼ Raphael Urweider: 
Mit der spanischen Ver-
sion von Raphael Urwei-
ders Gedicht »Spätsom-
mer« bewies José Oliver 
die »Welthaltigkeit« des 
Berners: »Er ist einer der 
ganz großen deutschspra-
chigen Literaten und einer 
der wenigen Repräsentan-
ten der Schweizer Lyrik«, 
sagte er über Raphael Ur-
weider, der als erster der 
drei Stipendiaten ins Mo-
lerhiisli eingezogen ist – 
mit eine schweren Bürde: 
José Oliver wünscht sich 
von ihm nämlich nach Ge-
dichten über den Gin und 
den Whisky endlich eines 
über den Topinambur. 

Z U R  P E R S O N

Eine großartige Stimme mit 
einer großartigen Band: »Jaro-
mir 99«, Frontmann der tsche-
chischen Band »Priessnitz«, 
beim Konzert im »Triangel«.
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